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Der Bergbau Schwaz in der Mitte des
16. Jahrhunderts.

Eine Ordnung vom 9. Februar 1552

Peter Mernik, Innsbruck

Allgemeines

Der Bergbau Schwaz mit seinen silberhältigen Fahlerzla-
gerstätten im Schwazer Dolomit erlebte im 15. Jahrhun-
dert unter Erzherzog Sigmund1 und Kaiser Maximilian I.2 
einen gewaltigen Aufschwung und hatte seinen Höhe-
punkt um 1500. Die höchste Produktion mit etwa 15,6 
Tonnen Silber und 1.120 Tonnen Kupfer wurde allerdings 
im Jahr 1523 ausgewiesen. Beim bedeutendsten Berg-
bau, dem Revier Falkenstein östlich von Schwaz, das 
ebenso wie die anderen größeren Reviere Ringenwechsel 
und Weißer Schrofen3 lange Zeit als Stollenbau betrieben 
wurde, wurde im Jahre 1491 der (Sigmund-) Erbstollen 
etwas oberhalb der Sohle des Inntales angeschlagen. Vom 
Erbstollen-Niveau aus wurden ab 1515 Schächte abge-
teuft, um die auf dieser Sohle angefahrenen Fahlerzgänge 
in die Tiefe zu verfolgen. Der Tiefbau, der bis zu einer 
Teufe von etwa 240 m umging, verursachte, bedingt 
durch den damaligen Stand der Technik, Schwierigkeiten 
insbesondere bei der Wasserhaltung, Wetterführung und 
Förderung4.

Wirtschaftliche und technische Verhältnisse um 1550

Nach der Blütezeit des Schwazer Bergbaus kam es zu ei-
nem relativ raschen Rückgang des Bergsegens und der 
Metallerzeugung, damit auch zu Einkommensverlusten 
der im Bergbau Beschäftigten noch in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Der Verfasser des Schwazer Berg-
buches führt für das Jahr 1532 an, dass die Gewerken für 
den bereits auf 125 Klafter5 niedergebrachten Tiefbau 
zum Betrieb der Pumpen teglichen ob fünff­ bis in sechs­
hundert Wasserheber erhalten und bezalen muessen, wel­
che Uncosten ain Jar weit über zwainzigtausent Gulden 
betroffen. Die Erzproduktion war jedoch auch im 
Schachtrevier rückläufig, so dass dieses, besonders auf 
Grund der teuren Wasserhaltung, bereits 1545 unterhalb 
der ober sten Sohle aufgelassen wurde und die Wasserhe­
ber abgestelt wurden6. Es ist fraglich, ob diese Arbeiter 
noch immer in anderen Bergbaugebieten Beschäftigung 
fanden7, oder freigesetzt wurden. Auch die etwa ein Jahr-
zehnt später errichtete Wasserkunst, durch die das Sümp-
fen des Tiefbaues bedeutend kostengünstiger durchge-
führt werden konnte, benötigte nur eine geringere Anzahl 
von Beschäftigten für die Förderung und Wasserhaltung 
als dies bis dahin der Fall war. Zu dieser Zeit wurde auch 
die Organisationsstruktur des Bergbaureviers neuerlich 
geändert. Während es durch den Anlass von 1525 zu ei-

nem verstärkten Zusammenschluss von Gruben kam8, 
um durch Betriebskonzentrationen ein wirtschaftliches 
Arbeiten zu ermöglichen, sei dieses Übereinkommen 
1545 aufgekündigt worden, so dass die zusammengeleg-
ten Gruben wieder geteilt werden mussten. Dies „ließ 
viele Gruben unrentabel werden und die Entlassung zahl-
reicher Knappen stand zu befürchten ... Seit 1546 kam es 
in Schwaz immer wieder zu nächtlichen Übergriffen und 
Ausschreitungen, die von der Obrigkeit mit Argwohn be-
obachtet wurden ... Bereits Ende 1551 und im Januar 
1552 hatte es Anzeichen für eine explosive Stimmung 
unter dem Bergvolk gegeben. Zahlreiche Gewerken der 
kleineren Zechen ... beklagten sich bei der Regierung 
über die rückständige Bezahlung ihrer Erzlieferungen. 
Sie benötigten das Geld, um ihre Arbeitskräfte damit zu 
entlohnen“ ... Weiters wurde „die Einhaltung der verord-
neten bzw. abgeschafften Feiertage den Bergbeamten be-
sonders eingeschärft“9. Von der Regierung wurde am 12. 
Jänner 1552 angeordnet, aus dem Hüttmeisteramt Rat-
tenberg dem Erzkäufer Paul Obrist bis zu 2000 Gulden 
zur Bezahlung der Gewerken und armen Gsellen in Ab­
schlag irer Ausstende auszutailen … und das Gschray 
dardurch ain wenig abgestellt werde, bis andere Wege 
gefunden würden10. Die Bezahlung der Außenstände 
 verlief offensichtlich nicht mit der von der Regierung ge-
wünschten Eile, die am 12. Februar den Hüttmeister er-
neut auffordern mußte, zur Bezahlung der Erzschulden 
den Betrag bereitzustellen11.

Politische und religiöse Verhältnisse um 1550

Zu diesen wirtschaftlichen und technischen Problemen 
des Bergbaues kamen noch die religiösen Wirren dieser 
Zeit. 1531 wurde von protestantischen Fürsten und 
Reichsstädten gegen Kaiser Karl V.12 und die katholi-
schen Stände der Schmalkaldische Bund gegründet, der 
zum Ziel hatte, den neuen Glauben und die politische 
Selbständigkeit zu wahren. Erst nach der Niederlage des 
Bundes kam es 1547 zu dessen Auflösung. Die Unruhen 
im Reich hielten jedoch an, da Karl V. weiter versuchte, 
die Reformation zu unterdrücken. Nach einem Bündnis 
der Fürstenopposition mit König Heinrich II. von Frank-
reich flüchtete der Kaiser am 19. Mai 1552, von heranrü-
ckenden evangelischen Fürsten bedroht, aus Innsbruck, 
ein paar Tage später kam es zu einem Aufruhr von Knap-
pen in Schwaz. Sperges hat dies wie folgt dargestellt: 
„Als im Jahr 1552 der Kuhrfürst Moriz zu Sachsen, und 
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andere wider den Kaiser verbun-
dene Fürsten mit ihren Kriegs-
völkern plötzlich in Tyrol einbra-
chen, und, nachdem sie die kai-
serlichen an den Gränzen 
geschlagen hatten, gerad nach 
Inspruck rückten, aus welcher 
Stadt Carl der Fünfte in größter 
Eile davon fliehen mußte, so ent-
stund bey den Bergleuten zu 
Schwatz eine große Gährung der 
Gemüther, weil noch viele unter 
ihnen gut protestantisch gesinnt 
waren. Der gemeine Haufen be-
wegte sich mit voller Wuth, und 
schrie, daß er dem Feinde verrat-
hen wurde: Die Vorgesetzten und 
Bergbeamten litten, wie es in 
den Empörungsfällen gemeinig-
lich geht, die meiste Gefahr; sie 
mußten sich mit der Flucht ret-
ten: wer von ihnen aber den 
Bergknappen in die Hände fiel, 
wurde mishandelt, und brachte kaum das Leben davon: 
sie plünderten die Land- und Berggerichtshaäuser, und 
der Auflauf war um so geführlicher, weil man den Feind 
im Lande hatte, welcher den gemeinen Mann zu gewin-
nen suchte. Nachdem aber die Sachsen, und die übrigen 
Bundesvölker aus dem Lande zurück gezogen, wurde die 
Ruhe wieder hergestellt: die vornehmsten Aufwiegler, 
Adam Schwager, und Alexander Mittermayer, sind mit 
der Flucht entronnen“13.

Soziale Verhältnisse

Vor diesem wirtschaftlichen und politisch-religiösen 
Hintergrund hatten der Personalabbau, die geringeren 
Einkommen der Bergarbeiter und die verzögerte Bezah-
lung für das Erz sowohl durch die Gewerken als auch 
durch den landesfürstlichen Erzkäufer zur Folge, dass es 
zu einer wirtschaftlichen Notlage zumindest eines Teils 
der Knappschaft kam14. Schlechte Ernten und Liefer-
schwierigkeiten führten darüber hinaus zu Engpässen bei 
der Versorgung insbesondere mit Getreide, Schmalz und 
Schweinefleisch, den wesentlichsten Nahrungsmitteln 
der Bevölkerung. Gleichzeitig versuchten die im Kon-
kurrenzkampf stehenden Handel- und Gewerbetreiben-
den, auch die zum Teil finanziell bereits angeschlagenen 
Gewerken, durch den Vorkauf15 von Waren, durch Preis-
steigerungen oder auch durch betrügerische Machen-
schaften, wie den Verkauf von verdorbenem Fleisch zu 
überhöhten Preisen, Gewinne zu machen. Auch wurde 
von der Knappschaft über eine Verteuerung des als 
Brennstoff notwendig benötigten Holzes geklagt. Durch 
Verordnungen versuchte die oberösterreichische Regie-
rung in Innsbruck, die an sie herangetragenen Mängel zu 
beseitigen16.

Nachfolgend die Transkription einer Ordnung, die vom 
Landesfürsten nach einer Beschwerde der Knappschaft17 

über Unzulänglichkeiten bei der Versorgung mit Nah-
rungsmitteln und die verzögerte Bezahlung durch die 
Erzkäufer erlassen wurde:

Ordnung auf der Perckhwerchs-Gesellschafft zu 
Schwatz furgebrachte Beschwerungen18 vom 9. Febru-
ar 155219 (Abb. 1)

Eingang

Wir Ferdinand etc. empieten unnsern getreuen, lieben 
Crisanndten von Spaur, unnserm Phleger zu Freundtsperg, 
Sigmunden Schömperger, unnserm Perckhrichter zu 
Schwaz unnd Jacoben Ploner, Lanndtrichter daselbs zu 
Frundtsperg, als gegenwurtigen unnd auch ainem yeden 
künfftigen Phleger, Perckh­ unnd Lanndtrichter daselbst, 
unnser Gnad unnd alles Guet. Nachdem yezo unnsere ge­
treuen N. ain erbere Gesellschafft unnserer Perckhwerch 
am Valckhenstain zu Schwaz, Weissen Schrofen unnd ann­
derer umbligennder Perckhwerch des schwären unnd rin­
gen Wechsls20 in unnserm Perckhgericht Schwaz dem er­
wirdigen unnserm unnd des Reichs Fürsten, auch den 
edlen, ersamen, gelerten, unnserm andechtigen unnd lie­
ben, getreuen N. unnserm Statthalter, Regennten unnd 
Camer­Räten unnserer oberösterreichischen Lannde 
durch ir der Gesellschafft klainen Ausschuss nachvolgun­
de inen obgelegne Beschwerungen unnd Menngl neben 
lannger unnd ausfuerlicher Erzellung irer grossen Armut 
unnd Nott, darein sy derselben Ursachen halben khumen 
unnd gwachsen seyen, fürgebracht unnd daneben umb 
Einsehung unnd Wenndung derselben irer Obligen unnd 
Beschwerden, damit sy sich mit Weib unnd Kind mit irer 
Arbait bey berurten Perckhwerchen ennthalten mechten, 
diemuettigkhlich21 angeruefft unnd gepetten. Unnd ir 
unns dann sölche Menngl und Beschwerungen zum Tail 
sonnst auch fürkumen unnd wir in allem, was zu Furde­

Abb. 1: TLA, oö KKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 283
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rung und Aufennthaltung der loblichen Gotts­Gab 
egerurter22 unnserer Perckhwerch, auch gmainer Gesell­
schafft unnd des gannzen Wesens diennstlichen sein mag, 
gnedige Einsehung ze thuen unnd die Unbillichaitten 
unnd pösen aigennuzigen Hanndlungen, dardurch der 
gmain arm Mann gedruckht unnd beschwerdt wirdet, ab­
zestellen unnd zu verhuetten gnedigklichen genaigt sein. 
Haben wir darauf sölliche unns durch ainer gemainen 
Gesellschafft unnd sonnst fürgebrachte Beschwerungen 
unnd Menngl, auch daneben unnserer Vorfordern hochl­
oblicher Gedechtnussen unnd unnsere hievor gegebne 
Ordnungen furhanden genomen, dieselben nach Lenngs 
angehört, notturfftigklichen erwogen unnd beratschlagt. 
Unnd unns nachgemeltermassen ainer Ordnung darüber 
enntschlossen, wellen auch, das der also vesstigklichen 
glebt unnd nachkumen werde.

{Fürkauff zu Schwaz mit Trayd, Schmalz, Ziger23, Käß, 
Schweininfleisch unnd annderm; Lädler, Frätschler24, 
Peckhen, Müllner und Melbler25, d[a]ss[elbst]} Unnd als 
unns erstlichen fürkhumen, wie es dann auch offennli­
chen am Tag unnd menigclichen26 bewist ist, das der Fur­
kauff im Getrayd, auch Schmalz, Ziger, Käs, Schweinin­
fleisch unnd anndern Warn, so der Mennsch zu seiner 
Underhaltung bedürfftig, bey sonndern Personen, auch 
Lädlern, Fratschlern unnd anndern zu Schwaz unnd da­
selbstumb, so sich dessen gebrauchen, uber alle unnsere 
derhalb vorausganngne Manndata unnd Ordnungen gar 
uberhannd genomen. Also das dz Getraid, so durch inn­ 
unnd auslenndisch Traid­Fueren gen Schwaz zu gmainen 
faylem Kauff gefuert unnd gebracht, zu Erwartung Stai­
gerung auf die Cässten27 aufgeschütt, auch von Peckhen, 
Müllnern, Melblern und Lädlern aufgekaufft wirdet, die 
es volgunnd malen unnd verpachen lassen unnd also 
Prott­weis unnd auch zum Tail das Mel in höchster Stai­
gerung der armen Gmain widerumben hingeben unnd 
verkauffen. Das sich auch zu Schwaz, im Yenpach unnd 
annderen Orten ettlich Furkeuffer unndersteen, bey Tag 
unnd Nacht ir vleissig Aufsehen ze haben, wann Getraid 
auf Scheffen zu gmainem Kauff zuegefuert wirdet, die An­
legen des Getraidts von den Schefknechten, desgleichen 
auch das Getraid, so auf den Wägen zuegefuert wirdet, 
aufzekauffen, auch volgund söllich Anlegen widerumb in 
die Schiff anzeschütten unnd dem armen gmainen Mann 
in seiner Nott in höchster Staigerung widerumb zu ver­
kauffen unnd damit uncristenlichen wuecherlichen Gwin 
ze suechen. 

Unnd dann verrer die gemelten Frätschler und Lädler 
Schmalz, Ziger unnd Käs allenthalben in den Telern, auf 
den Pergen unnd Albmen, auch unnderwegen auf den 
Strassen, aufkauffen unnd bey Tag unnd Nacht in ire Lä­
den unnd Gwelb fuern unnd tragen, auch maiststails kai­
nem das Schmalz allain verkauffen, sonnder die arm Ge­
main dahin dringen, das sy nit allain das Schmalz in 
höchster Staigerung, sonnder auch darzue, wellen sy 
annderst des Schmalz nit gar entraten, Mel, Arbais28, 
Schweininfleisch, znichtig29 Pulfer, Stockhvisch, Hering 
unnd dergleichen Gattung unnd dasselb auch in hoch­
stem ungeburlichen Werdt annemen muessen. Daraus 

dann annder Kauffleut auch Ursach nehmen, ire Warn 
umb sovil dest teurer vail ze tragen unnd zu verkauffen.

{Schweinmezgger, Schweininfleisch} Unnd dann verrer 
die Schweinmezger zu Schwaz die Schwein, so durch die 
Schweintraiber zu gmainem Kauff daselbshin gen Schwaz 
getriben werden30, aufkauffen unnd in höchster Staige­
rung dem gmainen Mann widerumben auswegen. Daraus 
dann ervolgt, das der gmain, arm Man das Schweinin­
fleisch in zimlichen geburlichen Gellt nit mer wie von Al­
ter gehaben mag unnd durch söllichen aigennuzigen Fur­
kauff zum höchsten beschwerdt wirdet.

Nun haben wir uns aber zu euch als unnsers furgesezten 
Obrigkhaiten gennzlichen versehen, dieweil söllich Be­
schwerungen unnd Truckhung der armen Gmain in den 
angeregten unnserer Vorfordern unnd unnserer alten 
unnd neuen gegebnen unnd aufgerichten Erfyndungen, 
Ordnungen unnd Bevelchen gannzlichen unnd gar ver­
potten sein, unnd euch darynnen lautere Mass unnd Ord­
nung geben worden, von unnserntwegen darob ze hanndt­
haben unnd gegen den Verprechern mit der Straff ernnst­
lichen zu verfarn. Ir solten darauf eur getreuer, vleissiger 
unnd pesserer Aufmerckhen gehabt unnd dermassen dar­
wider ze thuen nit gestatt, sonnder die Abstellung mit 
ernnstlicher Hanndthabung derselben unnserer Ordnun­
gen unnd unnachläßlicher Straff furgenomen haben. Die­
weil das aber durch euch nit beschehen, sonnder ir sölchs 
bisherr allso hingeen lassen habt, so tragen wir demnach 
an dem allem nit wenig Missfallen.

{Getrayd, Schmalz, Ziger, Käß, Schweininfleisch und an­
der Warn Furkauff} Damit aber sölche Beschwerungen 
noch unverzogenlichen abgethan werden unnd ob den ge­
melten Ordnungen, die sonnst, wo die nit gehandthabt 
werden, unfruchtpar unnd vergebenlichen sein, ernnstli­
cher unnd steiffer weder bisheer beschehen, gehalten 
werde, so wellen wir demnach allen Furkauff im Getraid, 
es sey Waizen, Roggen oder Gersten, desgleichen auch 
des Schmalz, Ziger, Käs, Schweininfleisch unnd aller 
annderer Warn, hiemit von Neuem widerumben abgethan 
unnd ernnstlichen verpotten haben. Schaffen auch hiemit 
ernnstlichen unnd wellen:

Anordnungen31

1. Erstlichen, was das Getraid belanngt, das fürohin 
durch kainem Traidhanndler, Lädler, Frätschler, Müllner, 
Pöckhen oder annder, so damit Hanndtierung und Kauf­
manschafft treiben (ausserhalb seiner Hausnotturfften), 
ainiches Getrayd zu seiner Hanndtierung fur sich selbs 
oder annder innerhalb siben Meil32 Wegs umb Schwaz, 
weder an den Scheffen­Anlegen oder Wägen, bestellt 
noch aufkaufft werde, sonnder die Kauffleut, so es zueze­
fuern im Brauch haben, selbs zu gmainem failen Kauff 
gen Schwaz bringen unnd fuern lassen. Wo aber hiewider 
ainer oder mer ainichen Furkauf treiben wirdet, dem 
oder demselben solle durch euch, unnser Perckh­ unnd 
Lanndtgerichtsobrigkait, das erkaufft Getraid, als ain 
verfallen unnd confisciert Guet genomen unnd eingezo­
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gen und noch darzue umb funffundzwainzig Pfundt Per­
ner33 unnachlässlich gestrafft werden.

Im Fal aber, das sich zuetruege, das sovil Getraids an den 
Anlegen am Wasser oder auf den Wägen gen Schwaz zu­
egefuert unnd verhannden sein wurde, also das die 
Schefkhnecht oder Verkauffer der Getrayd anlegen, die­
selben vor oder in der Zeit, ehe das sy widerumben weg­
ferttig, bey der Gmain gar oder zum Tail nit verkauffen 
mechten, dessgleichen diejhenigen, so Getraid auf den 
Wägen oder der Äxt zuefuern, söllich Getrayd auf den 
Wägen ain Tag offentlichen vail haben unnd auch in dem­
selben Tag der Gmain gar oder zum Tail nit verkauffen 
wurden mugen, so solle alsdann den Peckhen, allain zu 
Erhaltung unnd Notturfft irer Handtwerch, dasselbig vail 
gehabt Getraid, doch nit Furkauff damit ze treiben, ze 
kauffen nit gespert sein. Doch das sy bey Vermeidung ob­
bestimbter Straff vor oder in der benannten Zeit des Fail­
habens mit den Kauffleuten weder haimlichen oder 
offennlichen darumben weder wenig noch vil reden, 
hanndlen oder pactiern oder die Verkauffer dasselb, es 
sey durch ungeburlichen Aufschlag oder in annder Weg, 
der Gmain nit vorhalten. Darauf dann ir unnsere Obrig­
kaiten eur getreu Aufmerckhen haben sollt.

Wir wellen auch, das weder inn­ noch auslenndisch Kauf­
fleut zu Schwaz oder anndern Orten gesessen, welche Ge­
traid zu gmainem failem Kauff gen Schwaz fuern unnd 
bringen lassen, on eur unnser perckh­ unnd lanndtge­
richtlichen Oberkait Vorwissen unnd Bewilligung aini­
cherlay Getraid ob den Scheffen noch Anlegen auf die 
Cässten nit tragen unnd aufschütten lassen, sonnder sol­
lich Getraid auf dem Scheffen vail haben unnd verkauf­
fen.

Wo aber yemannd sein Getraid so lanng am Wasser ligen 
unnd das Schiff ainichen Schaden oder Manngel hette 
oder sonnst Geferlichait der Wässer grösse vor Augen 
were, dardurch ainer zu Verhuettung Gfar, Schaden unnd 
Nachtails sein Getraid aufzeschütten gedrungen wurde, 
der oder dieselben sollen sölchs euch baiden unnsern als 
Perckh­ unnd Lanndtgerichtsobrigkaiten anzaigen unnd 
alsdann durch euch aigenntlichen unnd grundtlich erkun­
digt unnd besichtigt werden, ob die Ursachen der Auf­
schüttung dermassen verhannden oder nit. Unnd so ir es 
glaubwirdig und nottwendig befunden, alsdann unnd 
sonst nit, solt ir dem Begerennden das Getraid aufze­
schütten vergunnen unnd zuelassen, doch yederzeit von 
demjhenigen, so das Getraid aufzeschütten begert unnd 
durch euch aus angezaigten Ursachen bewilligt wirdet, 
ain Urkundt nemen, er lasse das Getraid lanng oder kurz 
auf dem Cassten ligen, das er über den gemainen Kauff, 
so dazemmal, als er auffschütt im Ganng gwest, yedes 
Stär34 Getrayd auf dem Kassten nit höcher dann umb ain 
oder zwen Kreuzer für die Schwaynung35 (in dem ir, die 
Obrigkaiten, yederzeit nach Glegenhait unnd Guete des 
Getraids und wie lanng dasselb glegen sein wirdet, Mes­
sigung thuen solt) hingeben unnd verkauffen. Unnd im 
Fal, das das Getraid mitlerweilen wölfailer wurde, mit 
sölchem sein Getraid, unangesehen ob es, als er das an­
geschütt merers gelten, kain merere Staigerung noch Auf­

schlag weder wie yezbemelt auf ain Stär schlagen solle 
und welle. Wellicher aber diser unnserer Ordnung zewi­
der hanndlen wurde, den oder dieselben Verprecher solt 
ir, unnser Perckh­ unnd Lanndtgerichtsobrigkait, umb 
funfzig Guldin unnachlesslich straffen.

Sonnst lassen wir es dieser Zeit noch bis auf unnser Wol­
gefallen bey den freyen Kauff des Getraidts bleiben. Doch 
wo sich yemannd ungeburlichen unnd unleidenlichen 
Aufschlag darynnen ze machen unndersteen würde, wel­
len wir oder unnser oberösterreichische Regierung an 
unnser Statt yeder Zeit gebürlichs Einsehen haben.

2. {Schmalz, Ziger, Käß in 7 Meil Wegs umb Schwaz nicht 
furzekauffen} Dann belanngennd den Furkauff mit dem 
Schmalz, Ziger und Käs etc. gepietten wir hiemit auch 
ernnstlichen unnd wellen, das kain Lädler, Frätschler 
oder anndere Personen, so damit Hanndtierunng treiben, 
niemannd ausgenomen, in denn vorbestimbten siben 
Meilen Wegs umb Schwaz Schmalz, Käs oder Ziger fur­ 
unnd aufkauffe, auch dergleichen Warn weder in iren 
Gwelben, Läden noch anndern Orten haimlich oder of­
fenlich nit ausgeben noch verkauffen, die haben dann zu­
vor euch, unnserer perckh­ unnd lanndtgerichtlichen 
Oberkaiten, glaubwirdige unnd ware Urkhunden furge­
bracht, das sy solche Warn ausserhalben der bestimbten 
siben Meil Wegs, auch an welchen Orten unnd Ennden sy 
die erkaufft haben.

Unnd nachdem bisheer die Lädler unnd Frätschler yezu­
zeiten so sy Schmalz gehabt, das nit allain verkauffen 
wellen, sonnder der gmain arm Mann wie vor steet, ann­
dere Warn daneben nemen muessen, dasselb wellen wir 
hiemit auch gennzlichen abgestellt unnd hiemit ernnstli­
chen gepoten haben, das sy, die Lädler, Frätschler unnd 
annder, so sich des bisheer gebraucht oder noch fürohin 
ze thuen understeen wollten, niemannd mer dringen, ne­
ben dem Schmalz anndere Warn unnd Pfenwerdt wider 
aines gueten Willen anzenemen.

Dieweil sich aber yezuzeiten begibt, das die Kauffleut 
selbs neben dem Schmalz annder Warn, als Ziger unnd 
Käs, auch keufflichen annemen muessen, in sölchem Fal 
geben wir gnedigklichen zue, wellicher Lädler oder 
Frätschler yezgemeltermassen neben dem Schmalz die 
anndern Warn, als Ziger unnd Käs, auch annemen wirdet 
muessen, auf welches ir dann eur vleissige Nachfrag hal­
ten sollt, das alsdann ir, unnsere Obrigkhaiten, demsel­
ben bewilligen mugt, Ziger unnd Käs nach Gelegenhait 
der Anzal, so er neben dem Schmalz annemen muessen, 
mitsambt und neben dem Schmalz, auch auswegen unnd 
zu verkauffen, doch das in albeg Contrabannd36 unnd Be­
schwerung des armen Manns daneben verhuet werde.

3. {Schweininfleisch} Gleichermassen wollen wir auch, 
das furohin kain Schwein­Mezger, auch Weiber unnd ann­
dere Personen, so Schweininfleisch vail haben, weder auf 
dem Länpach zu Schwaz als dem gwonlichen Schwein­
marckht, noch sonnst innerhalb der vor bestimbten siben 
Meillen Wegs umb Schwaz (ausserhalb irer selbs Haus­
notturfften) kaine Schwein bestellen noch aufkauffen, 
sonnder welliche Kauffmanschafft unnd Hanndtierung 
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mit Schweininfleisch fürohin weitter treiben wellen, die 
sollen sich darumben ausserhalben berurter siben Mei­
len Wegs bewerben und gen Schwaz bringen.

4. {Bewilligung vail zu haben, Sch[melzer] u[nd] 
Gwer[ckhen] z[u] Schwaz} Gleichsfals wollen wir auch 
allen Lädlern, Frätschlern und menigkhlichen, neben 
und sambt yezbestimbten Getraid, Schmalz, Ziger, Kas 
unnd Schweininfleisch, sonnst alle anndere Warn inner­
halben der benannten siben Meilen Wegs fur­ unnd aufze­
kauffen, auch diser unnser Ordnung zewider, ainicherlay 
weder haimlich noch offenlichen, in ire Läden und Gwelb 
ze tragen unnd widerumb auszegeben gannzlichen ver­
petten unnd aufgehebt haben. Welliche aber ire Warn aus­
serhalben der siben Meil Wegs bestellen, kauffen unnd 
gen Schwaz bringen lassen unnd euch, unnsern Obrig­
kaiten, deshalben glaubwirdige unnd genuegsame Urk­
hunden auflegen werden, denselben solle das Vailhaben 
unnd Verkauffen nit abgeschaffen noch verpotten, sonn­
der innhalt diser unnser Ordnung bewilligt sein unnd 
inen durch euch, unnsere Obrigkaiten gestatt werden. 
Doch solle kainer derselben in den Pfenwerdten37 ainiche 
Staigerung verursachen noch machen, auch seine Warn 
unnd Pfenwerdt nit so hoch wie Schmelzer unnd Gwerck­
hen, sonnder in ain ziemlichem38 unnd leidenlichenn 
Weerdt ausgeben unnd verkauffen unnd ir unnser Obrig­
kaiten darauf eur getreu vlaissig Aufmerckhen haben.

5. {Furkauffer Straff} Und dieweil wir euch hievor in 
unnserer aufgerichten Fronwag­Ordnung39 unnder ann­
derm auch lauttern unnd austruckhenlichen Bevelch ge­
ben, welchermassen ir den Furkauff des Schmalz, Ziger, 
Käs, Schweininfleisch unnd aller annderer Warn abstel­
len unnd verhuetten unnd das ir den Verprechern unnd 
Ubertrettern ire Warn nemen unnd noch ain yeden darzue 
umb funffzig Pfundt Perner, so offt die Ubertrettung be­
schicht, straffen sollet, so lassen wir es demnach bey 
demselben, doch das die Straffen durch euch nachgemel­
termassen eingezogen unnd uns unnser gebürunder Tail 
darynn verrait werde, gennzlichen bleiben. Wellen auch, 
das ir, unnsere Perckh­ unnd Lanndtgerichts­Obrigkhai­
ten, ob demselben unnd allen anndern Articln in berurter 
Wagordnung begriffen, vestigkhlichen unnd ernnstlich 
haltet unnd hanndthabet unnd diejhenigen, so den vorge­
schribnen Articln unnd diser yez von neuem gegeben 
Ordnung mit dem Furkauff des Schmalz, Ziger, Käs, 
Schweininfleisch unnd aller anndern Warn zuwider 
hanndlen werden, innhalt beruerter unnserer Wag­Ord­
nung, als mit Nemung unnd Einziehung der Warn unnd 
yeden darzue umb funffzig Phundt Perner unnachlessli­
chen straffet, wie wir dann auch in die Gericht unnd Stett 
innerhalb der siben Meil Wegs umb Schwaz glegen, zu 
desst stattlicher Hanndthabung diser unnserer Ordnung 
zu Verhuettung des Furkauffs offne Manndata ausgeen 
haben lassen.

{Einziehung der Straff} So bewilligen wir gnedigkhli­
chen, damit der Furkauff dester pas verhuet unnd abge­
stellt unnd dest vleissigere Achtung unnd Aufmerckhen 
darauf gehaben werde, von den bestimbten Furkauff­
Straffen des Getraids, Schmalz, Ziger, Käs, Schweinin­

fleisch unnd allen anndern Warn, so am Furkauff betret­
ten unnd eingezogen werden, das davon ain dritter Tail in 
unnser tirolische Camer, der annder Drittail dem Anzai­
ger unnd der dritt Drittail euch, unnser Perckh­ unnd 
Lanndtgerichts­Obrigkhaiten, miteinannder zuesteen 
unnd verfolgen solle. Wellen auch, das ir die Ubertrettun­
gen miteinannder straffet unnd so der Verprecher unnder 
die Perkchwerchsverwaltung gehörig, die Straff von dem­
selben durch dich, unnsern Perckhrichter, unnd welliche 
der Lanndtgerichtsverwaltung unnderworffen, durch 
dich, Lanndtrichter, eingezogen, der Drittail unns verrait 
unnd die anndern zwen Tail euch baiden Obrigkaiten mit­
einannder unnd dem Anzaiger vorbestimbtermassen er­
volgt unnd aufgetailt werde.

6. {Stöckhl, Klockher40, Schweininfleisch, Fronwagord­
nung} Unnd nachdem unns in Sonnderhait furgebracht 
worden, wie sich ausserhalb der Schwein­Mezger annder 
sonndere Personen mer unnderstannden, unangesehen 
unnserer hievor gegebnen Ordnung unnd ausganngnen 
Verpot, die Schwein, so zu failem Kauff geen Schwaz ge­
bracht worden, dasselbs unnd auch unnderwegen durch 
ire Bestelte hauffenweiss unnd sonnst aufzekauffen unnd 
die Gmain damit zu beschweren, darauf ist hiemit in 
sonnders unnser ernnstlicher Bevelch, das furohin nie­
mannd, wer der seye, ausserhalb seiner Hausnotturfft 
kain Schwein, gschlechtigt oder ungeschlechtigt41, Gwerb 
oder Hanndtierung damit ze treiben innerhalb der siben 
Meilen Wegs umb Schwaz nit bestellen noch aufkauffe, 
sonnder sich dasselben ain yeder bey Vermeidung vorbe­
stimbter Straff, mit der ir gegen denen, so hiewider 
hanndlen wurden, unnachlässlich furgeen sollet, gennzli­
chen ennthalte. Welliche aber ausserhalben der siben 
Meilen Wegs Schwein bestellen unnd herzue bringen 
unnd volgund auf ire Peckhwerchstail den Arbaittern 
ausgeben oder sonnst damit Kaufmanschafft treiben wol­
len, die sollen vor Ausgebung desselben von euch, unn­
sern Obrigkaitten, in was Tax unnd Gelt sy das Phundt42 
ausgeben sollen, Beschaid nehmen unnd daselb nit hoch­
er weder es inen von euch nach genuegsamer Besicht 
nach billichen Werdt taxiert wirdet, auswegen, sich auch 
mit ordennlicher Abwegung söllichs Schweininfleischs 
der angeregten unnser Fronwag­Ordnung in albeg gmess 
hallten.

7. {Millner} Unnd als unns auch von wegen der Müllner, 
das durch dieselben unnserer im negstverschinen 50­ten 
[1550] Jar gegebnen unnd aufgerichten Müllner­Ord­
nung nit glebt, sonnder die Gmain in Schwaz durch sy 
gross unnd hoch beschwerdt werde, Klagen furkumen 
sein, darauf bevelchen wir euch, das ir obbemelter unn­
serer gegebnen Ordnung vesstigkhlichen hanndthabet. 
Welcher Müllner aber wider sölche Ordnung hanndlen 
unnd ainem yeden innhalt derselben unnserer Ordnung 
sein geburund Mel unnd Grischen43 von allem Getraid nit 
geben unnd zuestellen wurde, den oder dieselben nit al­
lain innhallt derselben unnser Ordnung umb die fünf­
fundzwainzig Phundt Perner straffet, sonnder wo sölliche 
Straff nit helffen will, alsdann denselben Verprechern, so 
aigne Mülen haben, ire Milinen nach Glegenhait der 
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Ubertrettung auf ain halb oder gannz Jar gar zuesperret 
unnd nit malen lasset. Unnd diejhenigen, denen die Mei­
len selbs nit zuegehörig, von den Mülinen gar weg schaf­
fet, oder im Fal, das die Verprechung so hochwichtig oder 
uber empfanngne Straff noch weitter bescheche, densel­
ben alsdann das Recht ergen lasset.

8. {Peckhen} Gleichergestallt gelanngt unns an: Nach­
dem die armen Arbaitter in der Not der Zeit bis das inen 
ir Getrayd gemalen unnd gepachen werden mag, nit er­
warten könnden unnd derhalben dasselb ir Getraid gleich 
ungemalen den Peckhen übergeben unnd dagegen gepa­
chen Prot von inen heraus nemen, das sy die Peckhen 
inen dagegen zu wenig Prott, als nemlich für ain Stär nit 
mer als vierzehen Laib, deren ainer nit uber drew Phundt 
unnd yebeyweilen nu dritthalb44 Phundt gwegen, heraus 
geben unnd sy in sölchem beschweren sollen. Dieweil wir 
dann hievor, wie es mit den Peckhen gehalten werden sol­
le, euch unnsern Obrigkhaiten lauttere Ordnungen ge­
ben. So bevelchen wir euch, das ir ob denselben vesstig­
khlich haltet unnd bey den Peckhen darob unnd daran 
seyet, wann inen durch yemannd Traid oder Mel zu pa­
chen zuegestellt wirdet, das sy dasselbig ainem yeden 
gegen dem geburlichen Pacherlon, wie von Alter herku­
men ist, an alle Einred willig unnd gern pachen unnd ye­
dem sein Mel besonnder knetten unnd demselben alsdann 
alles Prott, so daraus wirdet, erberlichen, treulichen 
unnd on allen Abganng zuestellen unnd uberanntwurten. 
Wo aber yemannd dem Peckhen sein Getrayd zuestellen 
unnd dagegen Prot emphahen wolte, demselben sollen sy 
die Peckhen funfzehen Laib guet unnd fein gepachen 
Prot, deren Laib ain yeder drew wiennische Phundt we­
gen solle, für ain ungemalen Stär Roggen geben unnd 
zuestellen. Welliche aber dem nit nachkhumen, sonnder 
sich yemannd hiewider beschwern wurden, den oder die­
selben zu yeder Ubertrettung umb funffundzwainzig 
Phundt Perner straffet.

9. {Ku[niglicher] M[ayestä]t Artztkhauff zu Schwaz, Beza­
lung} Sovil dann den Arztkauff in unnser Hüttwerch zu 
Ratemberg45 unnd gmainer Perckhwerchsgesellschafft 
habennde Beschwerung an der langsamen Bezalung bel­
anngt. Dieweil wir sölchen Arztkauff bisheer nit von we­
gen ainicherlay Geniess46, sonnder furnemlichen darum­
ben erhalten haben, damit die Perckhwerch dardurch dest 
merer erpaut unnd in Aufnemen gebracht unnd die 
Gwerckhen, so nit aigne Schmelzwerch haben, bey irem 
Pauen dest beharrlicher bleiben mugen unnd sölchen 
Arztkauff fürohin nach also yez angezaigter Ursachen 
halben zu erhalten gesynnet, so wellen wir demnach auf 
Weg unnd Mittl, damit der Ausstanndt ainsmals abzalt 
unnd furohin furderlichere Bezalung durch unnsern Arzt­
kauffer gethan werde, gedacht sein.

10. {Holzkhauff} Dann als unns Beschwerungen fur­
bracht werden, wie sich ettlich unndersteen, der Prenn­
holz im obern Yntal aufzekauffen unnd das alsdann durch 
dieselben sölch Holz gen Schwaz gefuert unnd so theur 
hingeben unnd verkaufft werde, das manichem ain Claff­
ter kurz Erlinholz umb vier oder funff Phundt Perner khu­
me unnd die arm Gmain damit gröslich beschwern. Da­

mit aber sölchs furohin abgestellt werde, so ordnen wir 
unnd wellen, wo sich yemannd mit den Holzverkauffern 
des Kauffs umb das Holz nit vergleichen mechte, das als­
dann ir unnsere Obrigkaiten eur getreue vleissig Aufse­
hen habt, damit niemannd mit dem Holzkauff zu hoch 
beschwerdt, sonnder darynn yeder Zeit nach billichen 
Dingen ain Gleichait gehalten unnd das Holz nach der 
gschwornen Holzklaffter, wie die bey der perckhgerichtli­
chen Obrigkait zu Schwaz befunden unnd yederzeit nach 
Glegenhait der Zeit Werdt unnd Guete des Holz durch 
euch unnser Perckh­ und Lanndtgerichts­Obrigkhaiten 
taxiert wirdet, verkaufft werden.

11. {Beschwerung ab den Metzgern} Was dann der 
Perckh werchsgesellschafft Beschwerung ab den Mezgern 
belanngt, des wellen wir zu negster Hanndlung, die wir 
durch unnsere Rät mit den Mezgern phlegen werden, 
 gnedigkhlichen eingedennckh sein47.

12. {Sch[melzer] und Gwerckhen zu Schwaz, Ausgebung 
der Pfenberdt, P[er]ckhwerchs Gsell[schafft], Ver­ 
lei h[un]g Lehenschaften, Arzkeuff} Desgleichen steen wir 
auf gmainer Perckhwerchsgesellschafft Pitt, mit den 
Schmelzern unnd Gwerckhen zu Schwaz, damit sy auf 
diss Jar ire Phenwerdthänndl mit Getrayd unnd Schmalz 
notturfftigklichen fursehen unnd dieselben Pfenwerdt 
 ainer Perckhwerchsgesellschafft neben der baren Beza­
lung one ungeburliche Staigerung ausgeben, auch sy die 
Perckhwerchsgesellschafft in den Arzkeuffen unnd Aus­
zaigung der Lehenschafften fürohin bas48 weder bisheer 
beschehen zu bedennckhen, auch zu den Arzkeuffen ge­
schickhte Personen, die sich darauf versteen, zu verord­
nen, in ernnstlicher Hanndlung des Versehens, sy werden 
sich darynn gehorsamlichen beweisen unnd halten unnd 
den Abfal unnd Erligung des Pergs als getreue Camers­
leut unnd inen selbs zu Guetem, sovil an inen, treulichen 
verhueten hellffen.

Schluss

Unnd schaffen demnach hierauf mit euch samenntlich 
unnd sonnderlichen ernnstlichen unnd wellen, das ir dise 
unnser Ordnung und Bevelch allenthalben in eurn Ver­
waltungen offennlichen berueffen lasset unnd mit allem 
Ernnst unnd Vleis darob unnd daran seyet, guete Achtung 
unnd Aufsehen habet, auch Kundtschafft bestellet, damit 
söllichem allem unnd yedem in sonnders darynnen be­
griffen. Unnd auch den hievor gegebnen Ordnungen, so­
vil in denselben bisher nit widerumben durch unns abge­
than unnd aufgehebt worden, vestigkhlich glebt unnd 
nachkhumen werde, unnd euch sölche unnsere gegebne 
unnd nachgennde kunfftige Ordnungen unnd Bevelch fu­
rohin mit mererm Ernnst unnd Vleis weder bisheer be­
schehen ist, ab­ und angelegen sein lasset. Unnd darynn 
in kainerlay Weg, bey Vermeydung unnserer schweren 
Ungnad unnd Straff, ainiche Varlässigkhait gebrauchet, 
noch niemands, wer der seye, mit der Straff verschonet. 
Dann wir wellen euch nit verhalten, wo wir in Erfarung 
khumen werden, das ir ob dem allem nit vestigkhlichen 
halten unnd yemannds hiewider ainicherlay Verprechung 
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wissenntlichen zuesehen unnd gestatten, dasselb nit un­
verzogenlich abstellen unnd mit geburunder Straff gegen 
den Ubertrettern verfarn wurden, das wir darauf gegen 
euch selbs nach Glegenhait yeder Verprechung, so ir un­
abgestellt unnd ungestrafft hingen lassen werdet, mit top­
pelter Straff ernnstlich unnd unnachlässlich furzugeen. 
Unnd wo ir darüber noch weiter seumig sein wurden, 
alsdann in annder Weg gegen euch ze hanndlen enntli­
chen enntschlossen sein.

Wir behalten auch unns, unnsern Erben unnd Nachkhu­
men hierynn in albeg bevor, dise Ordnung yeder Zeit 
nach unnsern Willen unnd Gefallen ze mynndern, ze 
mern, zu veränndern oder gar abzethuen. Wolten wir 
euch, damit ir unnd menigclich sich hierauf ze richten 
wissen, nit verhalten, unnd das alles ist unnser ernnstli­
cher Willen unnd Mainung. Geben am neunten Tag Feb­
ruary anno etc im 52­ten.

Erläuterungen zur Ordnung vom 9. Februar 1552

Die Ordnung wurde zu einer Zeit erlassen, als die Versor-
gung der Bevölkerung, insbesondere der Knappschaft, 
auf Grund der unter „Eingang“ angeführten Missstände, 
auch wegen der schlechten Getreideernten der Vorjahre49, 
äußerst angespannt war, damit auch die Stimmung bei 
den Bergwerksverwandten. 

Der sicherlich mehrfach, im speziellen Fall von einem 
Ausschuss der Perckhwerch­Gesellschafft über aufgetre-
tene Mängel bei der Versorgung der Bevölkerung infor-
mierte Landesfürst, König Ferdinand I.50, erließ diese 
Ordnung, in der Bestimmungen über den Handel mit Wa-
ren enthalten sind, und adressierte diese an die drei mit 
Hoheitsrechten ausgestatteten Organe in diesem Gebiet, 
den Schwazer Bergrichter, den Pfleger und den Landrich-
ter zu Freundsberg. An alle drei Organe aus dem Grund, 
da das komplexe Problem einer geordneten und leistba-
ren Nahrungsmittelversorgung nur durch Einbeziehung 
der Händler, Kaufleute und Gewerbetreibenden, für die 
nicht das Berggericht zuständig war, zu regeln war und 
von Versorgungsengpässen nicht nur die Bergwerksver-
wandten, sondern die gesamte Bevölkerung betroffen 
wurde. Damit waren nur durch eine Zusammenarbeit der 
drei Hoheitsträger, die für verschiedene Bevölkerungs-
gruppen zuständig waren, die Schwierigkeiten zu lösen, 
wenn auch die Ordnung durch Beschwerden der Knapp-
schaft initiiert wurde.

Im ersten Abschnitt weist der Tiroler Landesfürst darauf 
hin, dass er mehrfach auf die bittere Armut und Not der 
Bergleute aufmerksam gemacht wurde, die offensichtlich 
auf den verbotenen Vorkauf51 von Nahrungsmitteln und 
deren Verkauf zu überhöhten Preisen zurückgeführt wird, 
was zum Nutzen des Bergbaues, der Knappschaft und 
des gesamten Bergwesens abzustellen sei. Der Landes-
fürst drückt sein Missfallen darüber aus, dass bisher in 
diesen Angelegenheiten von den Amtsleuten zu wenig 
kontrolliert und gestraft worden sei, und es wird der Vor-
kauf von allen Waren verboten.

Im zweiten, dem längsten Abschnitt der Ordnung werden 
hinsichtlich einzelner Waren und Warengruppen Anord-
nungen formuliert, darüber hinaus werden auch weitere 
Beschwerden der Knappschaft oder bekanntgewordene 
Mängel wiedergegeben. Ausführlich werden Handel und 
Lagerung des zu Lande oder auf dem Wasser zugeführten 
Getreides, dem wichtigsten Nahrungsmittel dieser Zeit, 
behandelt. Ebenso wie die für Getreide bestimmte Sie-
ben-Meilen-Verbotszone für den Vorkauf galt diese auch 
für die nachfolgend angeführten Grundnahrungsmittel, 
wie Schmalz, Käse usw. sowie für Schweine. Auf dieses 
Verbot hatten nicht nur die bisher genannten drei Obrig-
keiten, sondern auch die Städte und Märkte innerhalb 
dieser Zone zu achten. Die Aufteilung der konfiszierten 
Waren und Strafgelder zu jeweils einem Drittel an die ti-
rolische Kammer, den Anzeigenden sowie den Berg- und 
Landrichter gemeinsam hat sicherlich dazu beigetragen, 
dass den Anordnungen verstärkt Folge geleistet wurde.

Auch Müller und Bäcker versuchten sich zu bereichern, 
indem sie von den ihnen zur Weiterverarbeitung überge-
benen Produkten gegen die geltenden Bestimmungen ei-
nen Teil für sich zurückbehielten. Die überteuerte Abga-
be von Fleisch durch die Metzger soll einer späteren Klä-
rung durch eine landesfürstliche Kommission vorbehalten 
werden. Dem von den Bergwerksunternehmern ausgeüb-
ten Pfennwerthandel, durch den die Grundversorgung 
der Bergwerksverwandten insbesondere mit Nahrungs-
mitteln erfolgen sollte, maß der Landesfürst große Be-
deutung bei und forderte neben einem ausreichenden 
Warenangebot keine unangemessenen Preissteigerungen.

Im letzten Abschnitt wurde den Amtsleuten, die offen-
sichtlich nachlässig beim Vollziehen der bisher geltenden 
Bestimmungen waren, nachdrücklich aufgetragen, die 
Einhaltung der Vorschriften besser als bisher zu überwa-
chen. Es wurde sogar gedroht, sie mit der doppelten Stra-
fe zu belegen oder noch härter gegen sie vorzugehen, 
wenn bekannt gewordene Übertretungen dieser Ordnung 
nicht abgestellt und die Schuldigen nicht bestraft wür-
den.

Da zahlreiche Knappen, besonders von den Bergbauen 
am Ringenwechsel und am Weißen Schrofen, in dem im 
Osten an das Gericht Freundsberg anschließenden Ge-
richt Rottenburg ihren Wohnsitz hatten, wurde am 16. 
Februar auch dem Pfleger dieses Gerichtes eine Abschrift 
der Ordnung zugesandt mit der Aufforderung, diese den 
Mülnern, Peckhen unnd anndern Underthanen in bemel­
tem Gericht Rottemburg bekanntzugeben, dass diese sich 
daran halten und die Knappschaft nicht benachteiligen52. 
Weiters wurde dem Schwazer Bergrichter am 18. Februar 
aufgetragen, der Bergwerksgesellschaft eine Abschrift 
der Ordnung auszufolgen, damit sy die irem Begern nach 
zu anndern brieflichen Gerechtigkaiten zu gebrauchen 
haben53.
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Die Vollziehung dieser Ordnung

Sehr beeindruckt schienen trotz Strafandrohung die mit 
der Vollziehung betrauten Amtsleute von dieser Ordnung 
des Landesfürsten nicht gewesen zu sein, denn am 7. Mai 
1552 hielt es die Regierung für erforderlich, zumindest 
die Bergbeamten an die sorgfältige Vollziehung der Ord-
nung zu erinnern und überdies ein Schreiben an die 
Schmelzer und Gewerken zu richten.

In dem an die Beamten gerichteten Befehl wurde an die 
Forderungen der Knappschaft erinnert, dass sich die Ge-
werken in Zukunft besser als bisher mit Getreide und 
Schmalz für den Pfennwerthandel eindecken und die Wa-
ren neben der baren Bezalung one ungeburliche Staige­
rung ausgeben sollen, ebenso hätten sie beim Ankauf des 
Erzes und bei der Vergabe der Lehenschaften besser als 
bisher vorzugehen. Eine von den Unternehmern vorgeleg-
te Stellungnahme und das Schreiben der Regierung an die 
Gewerken, um es diesen auszufolgen, wurden dem Befehl 
an die Beamten beigeschlossen. Die Regierung gab be-
kannt, dass sich die Bergwerksunternehmer im Gegenzug 
zu den Beschwerden der Knappschaft erneut über die 
schlechte Qualität des aufbereiteten Erzes, dem zum Teil 
wieder Berge und zerkleinertes Erz beigemischt waren, 
beklagt hätten. Die Bergbeamten hätten entsprechend den 
geltenden Vorschriften auf ein ordnungsgemäßes Aufbe-
reitungsgut zu achten und darauf, dass Erz nur dann ge-
pocht werden darf, wenn dies aus aufbereitungstechni-
schen Gründen erforderlich ist. Die Abbauorte in den 
Gruben, wo dies geschehen darf, seien bereits festgelegt 
worden. Derberzstufen müssen ganz gelassen werden, nur 
schmale Erzmittel dürfen zerkleinert werden. Auch seien 
die breiten Scheideisen wieder durch die bisher gebräuch-
lichen zu ersetzen. Erz, das zerkleinert werden muss, ist 
nach dem Pochen nassmechanisch aufzubereiten. Diese 
Vorschriften waren der Knappschaft bekanntzugeben, au-
ßerdem war anzuordnen, die Schichten ordentlich zu ver-
fahren. Die Gesellschaft war auch daran zu erinnern, dass 
besonders auf Grund der schlechten Zeiten und da der 
Bergbau nicht mehr in gueten Wirden als vor Jaren steet, 
die Anordnungen umso mehr einzuhalten wären54.

Das zweite Schreiben vom 7. Mai 1552 erging an die 
Bergbauunternehmer. Trotz der Einwände, die von den 
Gewerken zu der Ordnung vorgebracht wurden, bestand 
die Regierung darauf, den Pfennwerthandel durch die 
Unternehmer besser als bisher versehen zu lassen, dass 
der Gesellschafft Beschwerung in sölchem Fal gestillt, 
auch sy mit Weib und Kind ir Unnderhaltung und Narung 
gehalten mugen und erinnert die Gewerken an den Nah-
rungsmittelmangel der letzen Jahre. Trotz der Einwände 
der Unternehmer gegen die Genehmigung von zukünfti-
gen Preissteigerungen bei Pfennwerten durch den Berg-
richter blieb die Regierung dabei. In dem Schreiben wur-
de auch auf die von den Gewerken vorgebrachten Be-
schwerden über Probleme mit Schmalzlieferungen aus 
Böhmen, mit der Stadt Rattenberg und mit dem Fronwä-
ger in Schwaz eingegangen. Zu den Beschwerden der 
Gewerken über die anhaltend schlechte Qualität des auf-
bereiteten Erzes, die Verwendung von zu breiten Scheid­

eisen und die zu kurze Schichtdauer wurde von der Re-
gierung auf die Anordnungen an die Bergbeamten und 
deren Strafmöglichkeiten hingewiesen. Allerdings wur-
den die Gewerken angehalten, den Arbeitern das Erz von 
guter Qualität zu angemessenen Preisen abzukaufen und 
nicht wie bisher zu benachteiligen sowie erfahrene Erz-
käufer einzusetzen. Bei der Vergabe der Lehenschaften 
sollen die Häuer, die eine Vererzung angefahren haben, 
an diesem Ort weiter arbeiten können und nach Möglich-
keit Abschnitte von zwei Klaftern im Streichen der Verer-
zung zugeteilt bekommen. Zum Abschluss erinnerte die 
Regierung die Gewerken daran, dass dieser Befehl durch 
die Beschwerde der Knappschaft und die Antwort der 
Gewerken ausgelöst wurde und die Bergbeamten mit der 
Vollziehung beauftragt wurden55.

Aufruhr der Knappen und Beruhigung der Lage

Das von Regierung und Beamtenschaft mühsam aufrecht 
gehaltene Gleichgewicht zwischen den Forderungen der 
Knappschaft einerseits und den Möglichkeiten der Berg-
werksunternehmer andrerseits brach im Zuge der bereits 
oben angedeuteten kriegerischen Ereignisse vollends zu-
sammen. Am 22. Mai 1552 kam es zu dem von Sperges 
geschilderten Aufruhr der Schwazer Knappen, begünstigt 
durch die in Tirol eingefallenen Truppen von Moritz von 
Sachsen sowie die Flucht Karl V. und der oberösterreichi-
schen Regierung nach Südtirol. Obwohl sich die Lage 
nach Inhaftierung oder Flucht der Anführer bald beruhigt 
hatte, ordnete der Tirolische Kanzler Mathias Alber am 
7. Juni die Bezahlung der 22 Trabannten56, die wir inen 
[dem Bergrichter und Landrichter] yez in den geferlichen 
Leuffen zu Schwaz umb Beystannds zulegen bewilligt, 
an57. Und noch am 20. Juli 1552 wurde Bergrichter 
Schönberger bey denen geferlichen Leuffen allain vier 
Trabannten noch ain Monat lanng ze halten bewilligt58.

In den folgenden Monaten scheint sich, wenn auch nicht 
die Armut beseitigt werden konnte59, zumindest jedoch 
die Versorgungslage der Bergleute und der gesamten Ti-
roler Bevölkerung gebessert zu haben, denn schon im 
Frühjahr 1553 versucht die Regierung das auf einigen 
landesfürstlichen Schlössern vorsorglich eingelagerte 
Mehl über die Bergrichter an die Schmelzer und Gewer-
ken für deren Pfennwerthandel zu verkaufen60, was auf 
einen Überschuss hindeutet. Zum Aufkauf von Schlacht-
vieh wurden den Metzgern Zuschüsse vom Landesfürs-
ten, von den Gewerken und anderen zugesagt61, so dass 
das Fleisch billiger abgegeben werden konnte.

Auch die Bestellung von Eramus Reislander zum landes-
fürstlichen Erzkäufer nach dem Tod des schon genannten 
Erzkäufers Paul Obrist und die neue Artzkaufferambtord­
nung zu Schwaz, in der Vorschriften über den Erzkauf 
und die regelmäßige Bezahlung der Erzknappen erlassen 
wurden, werden zur Verbesserung der Verhältnisse beige-
tragen haben62.

Nicht unwesentlich wird die Lage dadurch beruhigt wor-
den sein, dass von der Regierung am 4. August 1552 Pfle-



res montanarum 50/2012 (Jubiläumsausgabe) Seite 201

ger, Bergrichter und Landrichter aufgefordert wurden, 
die Namen der ihnen bekannten Aufrührer zu melden63 
und am 22. Oktober vom Landesfürsten der Kanzler Al-
ber beauftragt wurde, da sich am 22. Mai etlich Personen 
zu Schwaz wider die furgesezten Obrigkaiten vom Perckh­ 
und Lanndtgericht und sonsten daselbst ganz emperlich 
und aufruerig erzaigt und gehalten hätten, eine Überprü-
fung der Vorfälle durchzuführen und zu strafen64. Und 
diese Strafen fielen meistens so aus, dass sie zumindest 
eine Zeitlang eine abschreckende Wirkung hatten.

Zusammenfassung

Bei dem seit Beginn des 15. Jahrhunderts äußerst erfolg-
reich betriebenen Fahlerzbergbau in Schwaz traten in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts vorwiegend technik- 
und lagerstättenbedingte wirtschaftliche Probleme auf. 
Verstärkt durch die politischen und religiösen Wirren 
dieser Zeit kam es zur Stillegung von Gruben und zu ei-
ner Verringerung der Produktion, damit einhergehend zu 
einer zunehmenden Verarmung der beim Bergbau Be-
schäftigten. Auch scheint es, dass sich die Schere zwi-
schen den Einkommen der Bergleute und den Marktprei-
sen weit geöffnet hat. Nach Beschwerden der Schwazer 
Knappschaft über zu hohe Preise für lebenswichtige Gü-
ter, sei es bedingt durch schlechte Ernten, den Vorkauf 
von Waren, durch ungerechtfertigte Preissteigerungen 
durch die Händler oder durch betrügerische Machen-
schaften der Gewerbetreibenden und Gewerken, wurde 
am 9. Februar 1552 vom Tiroler Landesfürsten Ferdinand 
I. die gegenständliche Ordnung erlassen, um durch ent-
sprechende Maßnahmen die immer wieder zum Aus-
druck gebrachte Not und Armut der Bergleute zu lindern. 
Die trotz weiterer Befehle anhaltende Notsituation gip-
felte am 22. Mai in einem Aufruhr der Bergleute, der 
durch kriegerische Ereignisse, bedingt durch die religiö-
sen Spannungen, begünstigt wurde. Wenn schon keine 
wesentliche Verbesserung der Lage der Bergleute einge-
treten ist, die Armut blieb, wurde durch die Maßnahmen 
der Regierung, vermutlich besonders durch die Verfol-
gung der Anführer des Aufruhrs und durch die Strafan-
drohungen, zumindest eine Beruhigung der angespann-
ten Situation herbeigeführt.
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Anmerkungen:

 1)  Erzherzog Sigmund, „der Münzreiche“, regierte Tirol und die 
Vorlande von 1439 (Vormundschaft Kaiser Friedrich III.) bzw. 
1446 bis 1490.

 2)  Maximilian I., 1486 römisch-deutscher König, 1508 Erwählter 
Römischer Kaiser, nach der Abtretung Tirols und der Vorlande 
am 16. 3. 1490 durch Erzherzog Sigmund Graf zu Tirol von 
1490 bis 1519.

 3)  Beide Bergbaureviere südlich von Jenbach.

 4)  Vgl. auch Max von Isser, Schwazer Bergwerksgeschichte, 
1905.

 5)  1 Tiroler Klafter = 1,896 m (Winkelmann im Ergänzungsband 
zu Fußnote 5)), aber: 2,005 m (6-füßig) oder 2,673 m (8-füßig), 
aus: Österreichische Geschichte, Ökonomie und Politik 1995, 
S. 584.

 6)  Ludwig Lässl, Schwazer Bergbuch, fol. 152 f.

 7)  Noch im April 1542 wurde von den Schwazer Gewerken darü-
ber geklagt, dass viele Arbeiter zum aufblühenden Bergbau 
Röhrerbühel abwandern, so dass es zu einem Mangel an Ar-
beitskräften in Schwaz gekommen sei (TLA, oöKKB Entbieten 
und Befehl 1542, fol. 310).

 8)  Karl-Heinz Ludwig, Der Anschnitt 56, 2004, S. 98-109.

 9)  Zitiert nach Bartels/Bingener/Slotta, „1556 Perkwerch etc.“, 
S. 750 ff.

10)   TLA, oöKKB Gemeine Missiven 1552, fol. 33‘.

11)  TLA, oöKKB Gemeine Missiven 1552, fol. 94‘.

12)  Karl V., Enkel Maximilians I., deutscher Kaiser von 1519 bis 
1556.

13)  Sperges, Joseph von, Tyrolische Bergwercksgeschichte 1765, 
S. 255 f.

14)  Andreas Bingener, Gesundheitliche Aspekte und Lebensmittel-
versorgung von Schwaz.

15)  Vorkauf zum Wiederverkauf, Zwischenhandel.

16)  Wie 9) S.754-762.

17)  Die an den Tiroler Landesfürsten gerichtete Beschwerde der 
Knappschaft konnte bisher im TLA nicht gefunden werden, 
lässt sich aber aus der Ordnung und den späteren Befehlen vom 
7. Mai rückschliessen; in 9) S. 757 wird aus einer Beschwerde 
der Knappschaft an die Gewerken zitiert.

18)  Die in der Arbeit kursiv geschriebenen Stellen stammen durch-
wegs aus Handschriften (Hs) bzw. (Kammer-)Kopialbüchern 
der oberösterreichischen Regierung (oöKKB) im Tiroler Lan-
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desarchiv (TLA) in Innsbruck. Die zur Veranschaulichung der 
Kraft der frühneuzeitlichen Sprache transkribierte Ordnung 
wurde im Wesentlichen wortgetreu wiedergegeben. Zur besse-
ren Übersichtlichkeit wurde die Ordnung in drei Abschnitte un-
terteilt, die vom Bearbeiter mit „Eingang“, „Anordnungen“ und 
„Schluss“ überschrieben wurden. Die im Kopialbuch ange-
schriebenen Randnotizen wurden in geschweifte Klammern ge-
setzt, die landesfürstlichen Anordnungen im zweiten Abschnitt 
wurden nummeriert. Abkürzungen wurden aufgelöst, Aus-
lassungen wurden durch in eckige Klammern gesetzte Punkte 
[…] gekennzeichnet, ebenso Wortergänzungen k[unigliche] 
M[ajestä]t. Groß- und Kleinschreibung sowie Satzzeichen wur-
den zum besseren Verständnis den derzeitigen Bestimmungen 
angepasst. Bei Bedarf wurden Worte getrennt, wie z. B. zuthuen 
in zu thuen, oder verbunden, wie z. B. der Zeit in derzeit usw. 
Vokalisch verwendete v und w wurden in der Transkription als 
u, z. B. vnnd in unnd, konsonantisch verwendete u als v wieder-
gegeben, z. B. Beuelch in Bevelch. Bei Wörtern mit tz sind die 
beiden Buchstaben in der Regel nur in Überschriften auseinan-
derzuhalten, in den Texten scheint meistens nur ein z auf, dem 
bei der Transkription entsprochen wurde, z. B. Nuz usw. Römi-
sche Zahlen wurden in arabischen angeschrieben.

19)  TLA, oöKKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 283-291’.

20)  Wechsel; Abgabe vom erschmolzenen Silber an den Landes-
herrn, je nach Produktionsbedingungen konnte diese Abgabe 
höher (schwerer) oder niederer (ringer) sein oder sogar ganz 
entfallen.

21)  Demütig.

22)  Erwähnter.

23)  Ziger, eine Käseart.

24)  Hausierer.

25)  Mehlhändler.

26)  Jedermann.

27)  Getreidekasten, -lager.

28)  Erbsen.

29)  Minderwertig.

30)  Durch das rasche Verderben von Fleisch bei den frühneuzeitli-
chen Transport- und Lagermöglichkeiten wurde das zum 
Schlachten bestimmte Vieh, so auch Schweine, lebend nach 
Schwaz getrieben.

31)  Zur besseren Übersichtlichkeit wurden vom Bearbeiter die unter 
„Anordnungen“ angeführten Artikel nach deren unterschiedli-
chem Inhalt nummeriert.

32)  1 österr. Meile = 7,685 km, aus: Österr. Geschichte, Ökonomie 
und Politik, 1995, S. 583.

33)  1 Gulden = 60 Kreuzer = 5 Pfundner (Pfund Berner), 1 Gulden 
entsprach dem Wochenlohn eines Hauers.

34)  Stär, Star, Hohlmaß, 1 (Tiroler) Star = 31,7 l, aus: Österreichi-
sche Geschichte, S. 585.

35)  Schwund, Gewichtsabnahme bei der Lagerung.

36)  Gesetzeswidrige Waren.

37)  Von den Gewerken gegen Abzug vom Lohn abgegebene Waren.

38)  Angemessen.

39)  In der Fronwagordnung zu Swaz vom 31. Dez 1550 wurde den 
drei Amtsträgern unter anderem befohlen, alle Warn unnd Kauf­
mansguetter […] an unser Fronwag […] abwägen zu lassen …
und die Ubertretter zu bestrafen (TLA, Bekennen 1550, fol. 
158 ff.).

40)  Stöckl waren Tiroler Unternehmer im Schwazer Bergbau, Klo-
cker deren Verweser. Dieser hatte bereits Schweine in Bayern 
aufgekauft, an die Arbeiter zum Teil verdorbenes Fleisch zu 
überhöhten Preisen verkauft und damit gegen mehrere Bestim-
mungen verstoßen (siehe dazu wie 9, S. 759)

41)   Geschlachtet oder nicht geschlachtet.

42)  1 Wiener Pfund = 0,56 kg, aus: Österreichische Geschichte, 
Ökonomie und Politik, 1995, S. 585.

43)  Griez, schlechteste Mehlsorte.

44)   Zwei und einhalb, 2½.

45)  Landesfürstliche Schmelzhütte für Fron- und Kauferze in Rat-
tenberg-Brixlegg; heute Kupferhütte Brixlegg; erste Urkunde 
des bayerischen Herzogs Ludwig des Reichen aus 1463.

46)  Genieze, Ertrag, Gewinn.

47)  Am 24. April 1552 wurde den Amtsleuten mitgeteilt, dass die 
Verhandlungen durch die Räte am Sonntag Misericordia Domi-
ni (zweiter Sonntag nach Ostern) erfolgen wird (TLA, Hs 13, 
fol. 79).

48)  Gut.

49)  Wie 9) S. 757.

50)  Ferdinand I.; Enkel Maximilian I., Bruder Karl V.; deutscher 
Kaiser von 1556/58 bis 1564, erhielt in den mit seinem Bruder 
Kaiser Karl V abgeschlossenen Teilungsverträgen 1521 und 
1522 unter anderem die österreichischen Erblande mit Tirol.

51)  So wurde bereits im Abschied Erzherzog Sigmunds auf die Be-
schwerden der Knappen zu Schwaz vom 25. Juni 1485 angeord-
net: Niemand soll khain eßende speiß fürkaufen, dann sovil ai­
ner zu notturft seines haus bedarf, das du auch offenlichen 
berueffen und bei schweren peen verbieten solt lassen, deßglei­
chen wir mit unserm pfleger zu Freudtsperg auch geschaffen 
haben. Zitiert nach Worms, Schwazer Bergbau im fünfzehnten 
Jahrhundert, 1904, Urkunde Nr. 19, S.169. Diese Bestimmung 
wurde von Maximilian I. in seine Ordnung 1490 mit ähnlichem 
Wortlaut aufgenommen. Vgl. dazu Mernik, „Codex Maximili-
aneus“ Bergwerkserfindungen für Tirol 1408-1542, 2005, S. 
163, Artikel 266; ebenso Tschan/Hofmann, Das Schwazer Berg-
recht der frühen Neuzeit, 2007, S. 45, Artikel 48.

52)  TLA, oö KKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 281.

53)  TLA, oöKKB Gemeine Missiven 1552, fol. 123‘.

54)  TLA, Hs 13, fol. 69-73‘.

55)  TLA, Hs 13, fol. unfoliierte Blätter nach fol. 73 und vor fol. 74., 
ebenso oöKKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 417 ff.

56)  Diener; in diesem Falle Hilfskräfte der Obrigkeit zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung.

57)  TLA, oöKKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 460.

58)  TLA, oöKKB Gemeine Missiven 1552, fol. 970‘.

59)  In einem Befehl der Regierung vom 23. Juni 1553 an die Schwa-
zer Bergamtsleute sollen diese die Frage über die Beschäftigung 
von Frauen beim Bergbau in Ansehung der Armut, so yezo in der 
Gmain ist, beantworten (oöKKB Gemeine Missiven 1553, fol. 
561‘).

60)  TLA, oö KKB Gemeine Missiven 1553, fol. 267, 332, 508, 520, 
533.

61)  Wie 9) S. 760 f.

62)  TLA, oöKKB Entbieten und Befehl 1552, fol. 376-381’.

63)  TLA, Hs 13. fol. 81.

64)  TLA, Hs 13. fol. 82‘.


